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Qfribolin Slnbertoert tourbe im 3ahre
1828 in fÇrauenfelb geboren, too fein ©ater
©ezirfSftatthalter, tyciter SîegierungSrath unb
toieber^olt £agfaiwtgSgefanbter toar, im
politifchen Seben be§ .§eimatfantonS als fret'
fttmtger ©olfSmann eine bebeutenbe Stoße

fpielte unb oor toenig fahren geftorbert ift.
Sßon ihm unb feiner auêgejeid)neten SDîutter,
einer gebornen ». Stebing, geuofi ber talent'
öoße Änabe mit feinen beiben @ct)weftern
eine forgfaltige ©rjie^ung. Stadlern er bie

Älaffen ber ©tabtfdmle unb beâ ©tymna'
jtumS burchtoanbert, bezog er baS S^ceum
in Äonftanj. $ür baS ©erufSftubium ber

StechtStoiffenfchaften entfçhtoffen, befugte er
bie ^ochfcbuten oon ^eibelberg unb ©erlin
unb f^äter zur toeitern 2luSbtlbung in ber

franjoftf(^en ©brache bie Sffabemie in Sau--

fanne. 3af)ïe 1851 begann er feine
Saufbalfn. ©alb toar er ber gefuchtefte unb
tüchtigfte StechtSantoalt in 5£burgan.

Stach bem ©organg ber bemotratif^en
SSetoegung im Äanton 3ütid) enttoicfelte
fleh gegen ©übe ber fe^êjiger 3ahre eine

ähnliche im Danton ^nrgan, toel^e mit
ber Steöifton ber ©erfaffmtg bon 1839 unb
mit bem @turje beâ herrfchenben liberal'
tonferbatiben ©hftemS enbigte. SOîit feinem
Çrennbe Sabljart ftanb 2tnbertoert an ber

©bihe ber Sbemoîraten, unb bie neue £öut'
gauer Sßerfaffung toar fein Sffierf, baS er
in einer entfbrechenben lînnbgebung bem
©oße empfahl. 3nt 3a^re 1869 trat er in
bie Stegierung unb übernahm baS ©rzielfungS'
toefen. btefer ©teßung fd)uf er baS neue
Unterriä)t3gefei

» führte bie Obligatorien
^ortbitbunggfcbuien ein unb toirfte über'
haupt anregenb unb erfrif^enb im ©ebiete
beâ (Srjieftungâtoefenâ.

©c^on feit ben feckiger ^a^ren toar
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er ©Zitglieb beS StationalrathS unb im $ahre
1870 auf 1871 ©räftbent btefer ©ehörbe.
©r leitete bie Debatten tu ber ©otfffarb'
bahnfrage. $n ber eibgenöfftf^en SfceöiftonS»

bertobe toar Slnbertoert etneS ber etttfüufj*
reichften ©îitglieber ber großen SteüiftoitS'
îommiffton, bereu Sßijepräftbent unb Stf'
ferent. ©Ht ausgezeichnetem ©efchid uttb
großem ©rfolg »erfocht er feine unb feiner
©eftnnungSgenoffen bemofratifche Slnftdßen.
Stach Zunahme ber neuen ©mtbeSöerfaffung
im 3ahre 1874 tourbe er im .§erbft beS

gleiten ^alfreS in baS neu organiftrte ©utt'
beSgericht getoofflt,. beffen ©îitglteb er nur
biâ jum 3)ezember 1875 blieb, inbem bie

©mtbeSöerfammlung ihn in beu ©wtbeSrarh
berief. biefer oberjten ©ehörbe übernahm
er baS 3nftiz= «nb ©olizeibebartement, beffett
Sßorftaub er bis z" feiner Ernennung als
©unbeâbrâftbent im Dezember 1880 »er'
blieb. Sßerfchiebene ®efe£e toareu toährenb
biefer SlmtSbauer fein 28erf. ©in bleiben'
beS Sßerbienft hat er [ich burd) bie ©chobfuug
eines f^toetz- Dbligationenre^tS ertoorbett.

©r ruhe im ^rieben

$a§ ©rbbeben auf ®hia8.

©S gibt to^I lein unheimlicheres Statur--
ereignift als ein ©rbbebeu. SBenu ber fefte
©oben zu tomfen anfangt, hört SlßeS auf.
3Jîit toelchem ©raufen lafen toir fchon als
Jbinber üon beu ©rbbebeu zu ©afel uttb
Stffabon @S müffen neuerbingS im Innern
unfereS ©terneS fchtoere Steoolutionen ftatt-
gefunben haben, benn öon aßen ©eitett
trafen Stachrtdften »du ©rberfchütterungeu
ein.^ ©elbft baS uothfefte ©eru friert nid;t

Fridolin Anderwert wurde im Jahre
1 828 in Frauenfeld geboren, wo sein Vater
Bezirksstatthalter, später Regierungsrath und
wiederholt Tagsatzungsgesandter war, im
politischen Leben des Heimatkantons als frei-
sinniger Volksmann eine bedeutende Rolle
spielte und vor wenig Iahren gestorben ist.
Von ihm und seiner ausgezeichneten Mutter,
einer gebornen v. Reding, genoß der talent-
volle Knabe mit seinen beiden Schwestern
eine sorgfältige Erziehung. Nachdem er die

Klassen der Stadtschule und des Gymna-
siums durchwandert, bezog er das Lyceum
in Konstanz. Für das Berufsstudium der

Rechtswissenschaften entschlossen, besuchte er
die Hochschulen von Heidelberg und Berlin
und später zur weitern Ausbildung in der

französischen Sprache die Akademie in Lau-
sänne. Im Jahre 1851 begann er seine

Laufbahn. Bald war er der gesuchteste und
tüchtigste Rechtsanwalt in Thurgau.

Nach dem Vorgang der demokratischen
Bewegung im Kanton Zürich entwickelte
sich gegen Ende der sechsziger Jahre eine

ähnliche im Kanton Thurgau, welche mit
der Revision der Verfassung von 1839 und
mit dem Sturze des herrschenden liberal-
konservativen Systems endigte. Mit seinem
Freunde Labhart stand Anderwert an der

Spitze der Demokraten, und die neue Thur-
gauer Verfassung war sein Werk, das er
in einer entsprechenden Kundgebung dem
Volke empfahl. Im Jahre 1869 trat er in
die Regierung und übernahm das Erziehungs-
Wesen. In dieser Stellung schuf er das neue
Unterrichtsgesetz, führte die obligatorischen
Fortbildungsschulen ein und wirkte über-
Haupt anregend und erfrischend im Gebiete
des Erziehungswesens.

Schon seit den sechsziger Iahren war
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er Mitglied des Nationalraths und im Jahre
1870 aus 1871 Präsident dieser Behörde.
Er leitete die Debatten in der Gotthard-
bahnfrage. In der eidgenössischen Revisions-
Periode war Anderwert eines der einstuß-
reichsten Mitglieder der großen Revisions-
kommission, deren Vizepräsident und Re-
serent. Mit ausgezeichnetem Geschick und
großem Erfolg verfocht er seine und seiner
Gesinnungsgenossen demokratische Ansichten.
Nach Annahme der neuen Bundesverfassung
im Jahre 1874 wurde er im Herbst des

gleichen Jahres in das neu organisirte Bun-
desgericht gewählt,, dessen Mitglied er nur
bis zum Dezember 1875 blieb, indem die

Bundesversammlung ihn in den Bundesrath
berief. In dieser obersten Behörde übernahm
er das Justiz- und Polizeidepartement, dessen

Vorstand er bis zu seiner Ernennung als
Bundespräsident im Dezember 1880 ver-
blieb. Verschiedene Gesetze waren während
dieser Amtsdauer sein Werk. Ein bleiben-
des Verdienst hat er sich durch die Schöpfung
eines schweiz. Obligationenrechts erworben.

Er ruhe im Frieden!

Das Erdbeben auf Chios.

Es gibt w-chl kein unheimlicheres Natur-
ereigniß als ein Erdbeben. Wenn der feste
Boden zu w mken ansängt, hört Alles auf.
Mit welchem Grausen lasen wir schon als
Kinder von den Erdbeben zu Basel und
Lissabon! Es müssen neuerdings im Innern
unseres Sternes schwere Revolutionen statt-
gefunden haben, denn von allen Seiten
trafen Nachrichten von Erderschütterungen
ein., Selbst das nothfeste Bern schien nicht
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meljt ftdjet auf feinet gtlfenfjafbinfel. Olbet
mag ftnb bie ©rbftöfie, bie mit ^iet ju Sanbe

erlebt, gegen bie furchtbaren (Eteigniffe in
Olgram, auf 3^ta iu Italien unb auf
©fiog

S^ioê, jutn türfifdjen Dteidje geljötenb,
ift eine jjnfel beg ägaif^en SOîeereê, bodj

an bet fcbmalften ©telle beg SDîeetawteg nut
7 Kilometer nom aftatifdjen geftlanbe eut»

fetnt. 3^te größte Sange betragt 56, bie

gröfjte ©reite 30 Kilometer. ©ie befielt
bauptfadjlidj aug Äalfftein unb ift öot an»
betn Unfein jener ©egenb in fmbem ©tabe
burdj bie Statut gefegnet. Oln ben ©etjdugen
ber fc^ön geformten ©etge lehnen ftd) molf!»
bemdfferte ©eldnbe, auf beuen grüne ©aaten
unb m eite Drangen» unb ©itronenmdlber
ftdj augbefjnen. Sie jjnfel beftjjt audj ©aum»
moflenpfïaujungeu unb ^räcS^tige Delbaume.
Unter ben leiteten erblicft man üiele ton
ffoijem Qllter. Um ben öermetterten ©tamrn
fielen im Ätetfe untrer bie jungen ©ptöfj»
linge, bie aug ben äöurjelftöcfen emportreiben,
erinnernb an bag fdjône Sffiort: 35ie Äinber
ber ©eredjten ftnb mie bie 3tx>etge um ben

Delbaum. 35te ©ebölfetung bon ©tjiog be»

trug ©übe Olugufi 1822 nur 2000 ©eelen,
md^renb fie bor ber bamaligen 0Jîe£eIet butd)
bie Surfen 110,000 betragen fiatte. 35er

fleine Ueberreft ^atte fid) aber big jum
Olptil 1881 triebet auf 80,000 ©eelen ber»

mehrt; babon famen auf bie ^auptftabt
ßafito 17,400.

©djmadje ©rbbeben mären auf ©Ijtog eine

nic^t feltene ©rf^einung, felbft ein folc^eg,
meldjeg Raufet uub Äird)en befd)dbigte, er»

eignete ftdj nod) im legten ©îenfdjenalter.
35a fam ber fdjrecflid)e 3. Otprif 1881, ein
©onntag. £>hne jebeg ©otjeidjen brad) bag

Unglücf um 1 Uljr 47 SÄinuten f)erein. 35en

erften ©tofen folgte nad) einigen Minuten
bie jtoeite unb nad) fernem jtoei SDiinuten
bie britte ©rfFütterung. Um 2 UJjr trie»
berum heftige ©etoegung ber ©rbe, unb
enbltdj gegen 3^ Uljt neue ©töfje, bie ft<^

nod) fajt ben ganzen Olpttl lang meljt ober

toeniger ^eftig mieberljolten.
©on ber ©etoalt ber ©töfje am 3. Otprtl

geben gleid)ermafjen .Seugnifj Saufenbe bon

Srümmer^aufen, einfl bie ^eimftatten glüd»
littet Familien, trie and) bie ©ertdjte ber

Ueberlebenben. ©in tütfifdjet Dfftjier be»

feuerte, er f;abe biele ©rbbeben erlebt, aber

biefj fei fein ©rbbeben, fonbern ein ©ieben
unb jtodjen ber ©rbe getoefen. 35ie Often»

ft^en, treibe ftd) in bie meift engen ©trafen
retteten, fd)tlbern, tote fie glei^fam feftge»

bannt ftdj füllten, ba bie ©rbe unter iijren

güfen gemidjen. ©in fürdjterlid)eg 35onnern
unb Stollen aug ber Siefe, ein Ätadjen,
35rö^nen, Staffeln bon flütjenben Steinen
unb ©alfen pabe jeben Stuf übertönt. Sßlöb»

lieb ^®be Sunfel fte umgeben, ba ber auf»

fteigenbe ©taub bag Sageglicbt ber^iütXt. 35ie

©djtecfeng feeneu im Olugeubltcfe beg ©reig»

ntffeg, fd)teibt ein Otugeujeuge, bag ©freien
ber Unglüdlidjeu an ben genftern ber ftür»
jenbett Raufet, fomte berer, treibe, auf ber

©trafje meilenb, t^re Olngeljöttgett in ben

jufammenfattenben Oßoljuuugen miffenb, Ufte

Oltme ben aug ben Çenfiem ©prtngenben
entgegenftreeften, all' bag fpottet jeber ©e»

fdjreibmtg. ©djtecflicfj grauenboll ift ber Otn»

blief ber jerftörten ©tabt, fo öieler ja ©oben

gefibmetterter 35örfer. 35ie ganje ©eoölferung
lagert in jjUten, ©arafen ober unter irgenb
einem ©cbttmbad)e. 35ag Olugfeben ber jer»

ftörten ©ebdube ift oetftrieben, egier ijt ein

fiböneg e^aug in einen großen formlofen
Srümmerfiaufen öertoanbelt, mitbeffen müjten

32

mehr sicher auf seiner Felsenhalbinsel. Aber
was sind die Erdstöße, die wir hier zu Lande
erlebt, gegen die furchtbaren Ereignisse in
Agram, auf Ischia in Italien und auf
Chios?

Chios, zum türkischen Reiche gehörend,
ist eine Insel des ägäischen Meeres, doch

an der fchmalften Stelle des Meerarmes nur
7 Kilometer vom asiatischen Festlande ent-
sernt. Ihre größte Länge beträgt 56, die

größte Breite 30 Kilometer. Sie besteht

hauptsächlich aus Kalkstein und ist vor an-
dern Inseln jener Gegend in hohem Grade
durch die Natur gesegnet. An den Gehängen
der schön geformten Berge lehnen sich wohl-
bewässerte Gelände, auf denen grüne Saaten
und weite Orangen- und Citronenwälder
sich ausdehnen. Die Insel besitzt auch Baum-
Wollenpflanzungen und prächtige Oelbäume.
Unter den letzteren erblickt man viele von
hohem Alter. Um den verwetterten Stamm
stehen im Kreise umher die jungen Spröß-
linge, die aus den Wurzelstöcken emportreiben,
erinnernd an das schöne Wort: Die Kinder
der Gerechten sind wie die Zweige um den

Oelbaum. Die Bevölkerung von Chios be-

trug Ende August 1822 nur 2000 Seelen,
während sie vor der damaligen Metzelei durch
die Türken 110,000 betragen hatte. Der
kleine Ueberrest hatte sich aber bis zum
April 1881 wieder auf 80,000 Seelen ver-
mehrt; davon kamen auf die Hauptstadt
Kastro 17,400.

Schwache Erdbeben waren aus Chios eine

nicht seltene Erscheinung, selbst ein solches,

welches Häuser und Kirchen beschädigte, er-
eignete sich noch im letzten Menschenalter.
Da kam der schreckliche 3. April 1881, ein
Sonntag. Ohne jedes Vorzeichen brach das

Unglück um 1 Uhr 47 Minuten herein. Den

ersten Stößen folgte nach einigen Minuten
die zweite und nach fernern zwei Minuten
die dritte Erschütterung. Um 2 Uhr wie-
derum heftige Bewegung der Erde, und
endlich gegen 3" Uhr neue Stöße, die sich

noch fast den ganzen April lang mehr oder

weniger heftig wiederholten.
Von der Gewalt der Stöße am 3. April

geben gleichermaßen Zeugniß Tausende von

Trümmerhaufen, einst die Heimstätten glück-

licher Familien, wie auch die Berichte der

Ueberlebenden. Ein türkischer Offizier be-

theuerte, er habe viele Erdbeben erlebt, aber

dieß sei kein Erdbeben, sondern ein Sieden
und Kochen der Erde gewesen. Die Men-
schen, welche sich in die meist engen Straßen
retteten, schildern, wie sie gleichsam festge-

bannt sich fühlten, da die Erde unter ihren
Füßen gewichen. Ein fürchterliches Donnern
und Rollen aus der Tiefe, ein Krachen,

Dröhnen, Prasseln von stürzenden Steinen
und Balken habe jeden Ruf übertönt. Plötz-
lich habe Dunkel sie umgeben, da der ans-

steigende Staub das Tageslicht verhüllt. Die
Schreckensscenen im Augenblicke des Ereig-
nisses, schreibt ein Augenzeuge, das Schreien
der Unglücklichen an den Fenstern der ftür-
zenden Häuser, sowie derer, welche, aus der

Straße weilend, ihre Angehörigen in den

zusammenfallenden Wohnungen wissend, ihre

Arme den aus den Fenstern Springenden
entgegenstreckten, all' das spottet jeder Be-

schreibung. Schrecklich grauenvoll ist der An-
blick der zerstörten Stadt, so vieler zu Boden

geschmetterter Dörfer. Die ganze Bevölkerung
lagert In Zelten, Baraken oder unter irgend
einem Schirmdache. Das Aussehen der zer-

störten Gebäude ist verschieden. Hier ist ein

schönes Haus in einen großen formlosen
Trümmerhaufen verwandelt, mit dessen wüsten
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©tcinblöcfen baS gefammte ,§auSgetüth ge-

miftt ift. 2lnbete Raufet ftnb jut <§alfte
eingefiütjt, alle ©ïauetn haben fit gelöst,
bie auf ©allen tu^enbeu gufsööben Mngeu
tief l)etab. 2lnbete fefter gebaute Söohttun*
geu fteilten ctufetlit weniger befc£>cibigt ;
blirft man abet in'S innere, fo ftetlt fit
eiu gtofet ©tutthaufen bem Singe bat,

ju weitem atte 3ttnenwanbe, ©ewölbe nnb
©oben jufammengejïûrjt ftnb. ©tele ©trafen,
ja ganjc SDötfer ftnb gat ju butt*
ftreiten. ©te ftnb mit ©$utt h»t ange*
füllt, uub bte jettiffenen itbetfangenben
SDîauetu btoben jebett Slugenblicf einju--
fiütjen. 3)iit ganj befonbeter ©ewalt bat
baS ©tbbebett tm ©aftett, bet ton hätten
uub 3ubeu bewohnten ©tabt, gewütet,
^tet ift atteS eine gtofe füttterlite ©et*
wüfiung. ©)ie ©tabt ift üon ©lenften ganj
»etlaffen, nut bie Hafen ftnb jutucfgeblie*
ben nnb f^Ieidjen nntec ben ©utnen. 3«
bet $eftung würben 30 grauen nnb 2Jlcu*

ten, Weld)e jn einet Slnbatt »erfammelt
Waten, butt baS einftürjenbe ©ewölbe et--

ftlagen. ©on ben 80,000 ©ewoljnetn bet

Unfel würben 4000 getbbtet nnb nntet ben

Krümmern begraben, 1200 ffwet »erwunbet.
2Bo ©aufenbe umtamen nnb nut ju oft

lebenbtg begraben würben, ba prägen ft<^

für alle Reiten einzelne ^ci lie wunbetbatet
Olettung ober befottbetS fd)tecfltd)et Seiben

bet (Erinnerung bcS ©olfeS etn. 3Jitt ©tolj
nnb gueube jeigte man baS rotwangige
©öttertett beS ^anîo ©affatali, 20 ©tonate
ait, weld)eS 50 ©tunben lang unter grofen
©teinblöcfen »erfdmttet lag nnb bann mt=

beftabigt ausgegraben würbe, gürcftetlid)
War ba'S ©c^icffat bet jungen grau ißan*
galo, bie, nat^bem fte unter ©iauerftutt
nnb ©tümmetn 73 ©tunben lebenbtg be=

graben war, an'S Si^t gejogen würbe. 3tt
bemfelben ©djnttberge, tu unmittelbarer
©äffe bet gtau, lag bte »etwefenbe Seite ibreS

©atten, bie Seite etneS HinbeS nnb — itt
intern ©t»ofe bie Seite eineS neugebotnen
HinbeS. ©>ie j^rau lebte not, fie toat bei

©eftnnung, umgeben öon Xob nnb ^aitlntf,
wenngleich tfte untern jetmalmten ©rtremi--
taten bereits in ©etwefmtg begriffen waren,
©rft am jwetten £age würbe fte bnref» bett

©ob erlöst.
Ueberaus erfreulit ift eS, Wenn matt

IteSt, Wie bie »ergebenen Stationen Wett»

eifernb fit beeilt faben, Jpülfe ju fenbett.
3)er materielle ©traben, welken bie jjufel
bureb baS ©rbbeben »om 3. Slptil erlitten,
betragt nat ber geringften ©täfjung jwiften
70 nnb 80 SDÎitlionen iranien. SDîit »ollem

9lett würbe and? itt ber ©t^eij eine ©amm--

lung für bie fo fd^et .geimgefueften ot-

ganiftrt. ^offen wir, baf baS arbeitfame,
nnöerbroffene, mit -ganbelSgeift auSgeftattete
©olî ber (Sßiüten unter ©otteS ©eiftanb auS

ber fcfvecfltdjett ^etmfud)uug ftt triebet auf--

ritten lönne

2)er Äaifermorb itt ©t. Petersburg.

©S war am ©onntag ben 13. 2Jtätj,
als ber $aifer 2lleranber II.,' natbem et

eben einer Oieone beigewohnt i^atte, langS
bem Hatharinenfanal nat bem Slöinterpalaft

jnrüeffuhr. piöfjlit ertönt eine 2)etona=

tion, ber Haifet, nnoerle|t, fpringt auS bent

ÜBagen, aber ehe er not einige ©tritte
gematt, feprirtgt eine jweite ©ombe bic^t

öor feinen $i'tfen, trifft ihn, tobtet Umher-'

ftehenbe nnb »erwunbet ©iele. 3)aS ©lut
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Steinblöcken das gesammte Hausgeräth ge-
mischt ist. Andere Häuser sind zur Hälfte
eingestürzt, alle Mauern haben sich gelöst,
die auf Balken ruhenden Fußböden hängen
tief herab. Andere fester gebaute Wohnun-
gen scheinen äußerlich weniger beschädigt;
blickt man aber in's Innere, so stellt sich

ein großer Schutthausen dem Auge dar,

zu welchem alle Innenwände, Gewölbe und
Böden zusammengestürzt sind. Viele Straßen,
ja ganze Dörfer sind gar nicht zu durch-
schreiten. Sie sind mit Schutt hoch ange-
füllt, und die zerrissenen überhängenden
Mauern drohen jeden Augenblick einzu-
stürzen. Mit ganz besonderer Gewalt hat
das Erdbeben im Castell, der von Türken
und Juden bewohnten Stadt, gewüthet.
Hier ist alles eine große fürchterliche Ver-
Wüstung. Die Stadt ist von Menschen ganz
verlassen, nur die Katzen sind zurückgeblie-
ben und schleichen unter den Ruinen. In
der Festung wurden 30 Frauen und Mäo-
chen, welche zu einer Andacht versammelt
waren, durch das einstürzende Gewölbe er-
schlagen. Von den 80,000 Bewohnern der

Insel wurden 4000 getödtet und unter den

Trümmern begraben, 1 200 schwer verwundet.
Wo Tausende umkamen und nur zu oft

lebendig begraben wurden, da prägen sich

für alle Zeiten einzelne Fälle wunderbarer
Rettung oder besonders schrecklicher Leiden
der Erinnerung des Volkes ein. Mit Stolz
und Freude zeigte man das rothwangige
Töchterchen des Ianko Bassaraki, 20 Monate
alt, welches 50 Stunden lang unter großen
Steinblöcken verschüttet lag und dann un-
beschädigt ausgegraben wurde. Fürchterlich
war däs Schicksal der jungen Frau Pan-
galo, die, nachdem sie unter Mauerschutt
und Trümmern 73 Stunden lebendig be-

graben war, an's Licht gezogen wurde. In
demselben Schuttberge, in unmittelbarer
Nähe ber Frau, lag die verwesende Leiche ibres

Gatten, die Leiche eines Kindes und — in
ihrem Schooße die Leiche eines neugebornen
Kindes. Die Frau lebte noch, sie war bei

Besinnung, umgeben von Tod und Fäulniß,
wenngleich ihre untern zermalmten Extremi-
täten bereits in Verwesung begriffen waren.
Erst am zweiten Tage wurde sie durch den

Tod erlöst.
Ueberaus erfreulich ist es, wenn man

liest, wie die verschiedenen Nationen wett-
eifernd sich beeilt haben, Hülfe zu senden.

Der materielle Schäden, welchen die Insel
durch das Erdbeben vom 3. April erlitten,
beträgt nach der geringsten Schätzung zwischen

70 und 80 Millionen Franken. Mit vollem

Recht wurde auch in der Schweiz eine Samm-
lung für die fo schwer Heimgesuchten or-

gauisirt. Hoffen wir, daß das arbeitsame,
unverdrossene, mit Handelsgeist ausgestattete
Volk der Chioten unter Gottes Beistand aus

der schrecklichen Heimsuchung sich wieder aus-

richten könne!

Der Kaifermord in St. Petersburg.

Es war am Sonntag den 13. März,
als der Kaiser Alexander II., nachdem er

eben einer Revue beigewohnt hatte, längs
dem Katharinenkanal nach dem Winterpalast
zurückfuhr. Plötzlich ertönt eine Detona-
tion, der Kaiser, unverletzt, springt aus dem

Wagen, aber ehe er noch einige Schritte
gemacht, springt eine zweite Bombe dicht

vor seinen Füßen, trifft ihn, tödtet Umher-

stehende und verwundet Viele. Das Blut
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